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Der Hauptbiss
Ein sommerliches Geschehnis von Hermann Ryser

Das Angeln ist ein durchaus
vernünftiger Zeitvertreib, ganz gleichgültig,

ob sich nun die Fische daran
beteiligen oder nicht. Es ist die Hohe
Schule der Geduld. Ueberhaupt sollte
jedermann, ähnlich dem Impfzwang,
von gesetzeswegen angeln müssen,
lässt sich doch gar nichts Beruhigenderes

ausdenken. Wie segensreich
für unsere heutige, nervös belastete
Menschheit würde es sich auswirken,
wenn sich jeder Bürger mit einer
tüchtigen Lage Anglergeduld ausstatten

täte! Denn wo ist der Mensch,
der es an Langmut mit dem Angler
auch nur halbwegs aufnähme? Und
doch fällt es keinem Arzt im Traume
ein, dem Kranken, der ihn ausgezau-
ster Nerven wegen besucht, etwa zu
raten: «Gehe angeln, das bekommt
dir ausgezeichnet!» Ach nein, das sagt
keiner. Dieser Rat wäre zwar oft
recht gut, aber wissenschaftlich nicht
belegt. Es sieht besser aus, den Mann

auf das psychologische Streckbett zu
spannen, Komplexe und Verdrängungen

zu erklügeln, oder aber die Seele
mit Bromkalibouillon abzureiben.

Nicht dass etwa dem Angeln alles
Aufregende fehlen würde! Es kommt
doch tatsächlich dann und wann vor,
dass ein vorwitziger Aesch oder gar
eine Forelle beisst; ein zwar
unwahrscheinlich anmutender, aber trotzdem

verbürgter Fall. Elf Stunden
kann der Angler in beschaulicher
Ruhe dahindösen, und in der zwölften
kann es rucken; immerhin darf der
Anfänger dem Fisch nicht gram werden,

wenn er sich erst nach zwei
Wochen, drei Monaten oder überhaupt
nicht zur Stelle meldet. Bis dahin ist
der fischende Nervenmann ja längst
zum Stoiker geworden. Wenn es aber
einmal am Haken ruckt, dann heisst
es allerdings höllisch aufpassen, soll
das rasende Stecknadelkissen aufs
Trockene gebracht werden. Jedes

Anglergemüt kommt beträchtlich in
Schwung, so etwas beisst, sei es auch
bloss ein Stück Grundholz, eine Ovo-
maltinebüchse, ein Regenschirm oder
sonst ein schwer zu überlistendes
Wassertier. Unterhaltend ist es
ausserdem, wenn der letzte Sprensel weg
ist, und dann fast in Griffweite die
herrlichsten Bratpfannen-Kandidaten
zu springen beginnen. Abwechslungsreich,

und besonders vom
gesundheitlichen Gesichtspunkt aus
empfehlenswert, ist das Angeln unter einem
Baum. Es gibt nichts auf der Welt,
auf das die Angel so versessen wäre,
wie auf Baumzweige. Bei jedem dritten

Ausschwingen sitzt gewöhnlich
der verflixte Haken irgendwo in der
Blätterkrone, und der Geduldsmensch
klettert freundlich lächelnd zum zehnten

und zwanzigsten Male in den
Wipfel, um den verirrten
Wurmschmuck zu eräugen. Der krasse Laie
wird sich fragen, warum der gute
Mann ausgemacht unter diesem Baum
die Zeit vertrödelt. Das kann aber
wohl am besten an einem. Beispiel
erläutert werden.

Titus Appeldoorn war nämlich auch
in einen solchen Baum vernarrt. Nur
unter ihm, und sonst nirgendwo
mochte er wurmen. Denn gerade hier
war die Stelle, wo er vor rund drei
Monaten eine legendäre vierpfündige
Barbe hatte hochgehen sehen. Also
musste dies hier ein guter Fischplatz
sein. Es «stand» also bei diesem
Baum eine Barbe, denn in der
Anglersprache schwimmt der Fisch nicht,
sondern er «steht» im Wasser. Titus
Appeldoorn widmete sich dieser
stehenden Barbe seit vielen Wochen,
wobei er zwar die meiste Zeit wurm-
hakensuchend in seinem geliebten
Baum herumturnte. Aber das viele
Klettern war eigentlich auch nicht
vom Uebel, räumte es doch mit dem
lästigen überschüssigen Vorderspeck
ganz gehörig auf.

Eines Morgens kam ein zweiter
Rutenmann die Böschung heruntergerutscht,

während Titus wie gewöhnlich

auf dem Baum der Hakensuche
oblag. Von seiner Wurmwarte aus
musste es nun der gute Appeldoorn
mitansehen, wie der unerwünschte
Ankömmling zu seinen Füssen den
Spinner auswarf, und fast augenblicklich

einen Biss hatte. Nachdem der
zweipfündige Hecht kunstgerecht auf
die Kiesbank gekätschert war, legte
der sonderbare Mann sein Zeug
zusammen und trollte sich. Dieses fi-

<3ett meine îOîuttet ben Âaffee -Ôag trinft,
frieg' id) nicht mehr fo Diel trüget.
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Das Ingeln ist ein clurcbaus ver-
nünktiger Zeitvertreib, ganz gleicbgül-
tig, ob sicb nun 6ie Liscbe 6aran de-
teiligen ocler nicbt. Ls Ì8t clie lîobe
8cbule 6er Oeclulcl. Leberbaupt sollte
je6ermann, äbnlicb clern Impkzwang,
von gesetzeswegen angeln rnÜ88en,
1ä88t sicb 6ocb gar nicbts Lerubigen-
clere8 au8clenicen. Vl/ie segensreicb
lür un8ere beutige, nervös beladete
Nenscbbeit würäe es sicb auswirken,
wenn sicn jecler Bürger rnit einer
tücbtigen Lage ^.nglergeäulcl ausstat-
ten täte! Denn wo ist 6er Nenscb,
6er es an Langmut mit clem Angler
aucb nur balbwegs auknäbme? Ln6
clocb lällt es keinem ^.rzt im Lraume
ein, 6em Xranken, 6er ilm ausgezau-
ster Nerven wegen be8ucbt, etwa zu
raten: «Lebe angeln, 6a8 bekommt
6ir au8gezeicbnet!» ^cb nein, 6as sagt
keiner. Dieser Lat wäre zwar okt
recbt gut, aber wissenscbaktlicb nicbt
belegt. Ls siebt besser aus, clen Nann

auk clas vsvcbologiscbe 8treckbett ZU

spannen, Komplexe uncl Verclrängun-
gen zu erklügeln, ocler aber clie 8eele
mit Lromkalibouillon abzureiben.

tXicbt 6ass etwa clem Ingeln alle8
^Vukregen6e keblen wür6e! L8 kommt
6ocb tat8äcblicb 6ann un6 wann Vor,
6a88 ein vorwitziger ^.e8cb o6er gar
eine Lorelle beÌ88t; ein zwar unwabr-
8cbeinlicb anmuten6er, aber trotz-
clem verbürgter Lall. Llk 8tun6en
kann 6er Angler in be8cbaulicber
Lube 6abin6o8en, un6 in 6er zwölkten
kann L8 rucken; immerbin clark 6er
^.nkänger 6em Li8cb nicbt gram wer-
clen, wenn er 8Ìcb er8t nacb zwei Vi^o-

cben, 6rei Nonaten o6er überbaupt
nicbt zur 8telle meI6et. LÌ8 6abin Ì8t
6er kÌ8cben6e iXervenmann ja Iäng8t
zum 8toiker geworclen. Vi^enn e8 aber
einmal am llaken ruckt, 6ann bei88t
L8 aller6ing8 bölli8cb aukpa88en, 8oll
6a8 ra8en6e 8teckna6elkÌ88en auk8

Lrockene gebracbt wer6en. 6e6e8

^.nglergemüt kommt beträcbtlicb in
8cbwung, 8v etwa8 beÌ88t, 8ei e8 aucb
blo88 ein 8tück Lrun6bolz, eine Ovo-
maltinebücn8e, ein Legen8cbirm o6er
80N8t ein 8cbwer zu Überli8ten6e8
Vî^a88ertier. Lnterbalten6 Ì8t e8 au8-
8er6em, wenn 6er letzte 8pren8el weg
Ì8t, un6 6ann ka8t in Lrikkweite 6ie
berrlicb8ten Lratpkannen-Xan6i6aten
zu 8pringen beginnen. ^bwecb8lung8-
reicb, un6 besonclers vom gesun6-
beitlicben Lesicbtspunkt aus empkeb-
lenswert, ist 6as Ingeln unter einem
Laum. Ls gibt nicbts auk 6er Vi/elt,
auk clas clie ^ngel so versessen wäre,
wie auk Laumzweige. Lei jeclem 6rit-
ten ^usscbwingen sitzt gewöbnlicb
6er verklixte Haken irgenclwo in 6er
Llätterkrone, un6 6er Leclulclsmenscb
klettert kreun6licb läcbeln6 Zum zebn-
ten un6 zwanzigsten Nale in 6en
V</ipkeI, um clen verirrten Vi/urm-
scbmuck zu eräugen. Der krasse Laie
wircl sicb kragen, warum 6er gute
Nann ausgemacbt unter cliesem Laum
clie z^eit vertrö6elt. Das kann aber
wobl am besten an einem Leispiel
erläutert werclen.

Litus ^ppel6oorn war nämlicb aucb
in einen solcben Laum vernarrt. Xur
unter ibm, un6 sonst nirgen6wo
mocbte er wurmen. Denn geracle bier
war 6ie 8telle, wo er vor runcl 6rei
Nonaten eine legencläre vierpkün6ige
öarbe batte bocbgeben «eben. ^.Iso
musste 6ies bier ein guter Liscbplatz
sein. Ls «stan6» also bei 6iesem
Laum eine Larbe, 6enn in 6er ^.ng-
lerspracbe scbwimmt 6er Liscb nicbt,
son6ern er «stebt» im V^asser. Litus
^.ppeI6oorn wi6mete sicb clieser sie-
ben6en Larbe seit vielen V^ocben,
wobei er zwar clie meiste /^eit wurm-
bakensucbencl in seinem geliebten
Laum berumturnte, ^ber 6as viele
Xlettern war eigentlicb aucb nicbt
vom Lebel, räumte es 6ocb mit 6em
lästigen überscbüssigen Vor6erspeck
ganz gebörig auk.

Lines Norgens kam ein zweiter Lu-
tenmann 6ie Löscbung berunterge-
rutscbt, wäbren6 Litus wie gewöbnlicb

auk clem Laum 6er rlakensucbe
oblag. Von seiner Vi/urmwarte aus
musste es nun 6er gute ^.ppel6oorn
mitanseben, wie 6er unerwünscbte
Ankömmling zu seinen Lüssen 6en
8pinner auswart, un6 kast angenblick-
licb einen Liss batte. 1>lÄcb6em 6er
zweipkün6ige l^ecbt kunstgerecbt auk
6ie Xiesbank gekätscbert war, legte
6er son6erbare Nann 8ein ?eug zu-
sammen uncl trollte sicb. Dieses ki-
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schereigeschichtliche Ereignis
befestigte Appeldoorns Glauben an
seinen idealen Fischplatz in beträchtlichem

Masse. Nur schwante ihm jetzt
eher von stehenden Hechten als von
Barben. Deshalb griff er zum Spinner.

Hoffnungsfreudig schmiss also
auch Titus einen funkelnden Zwirbel
in das vermeintliche Hechtenparadies.

«Ich habe doch blödsinniges
Schwein», umschrieb er die Sachlage
in kernhafter Weise, als es schon
nach wenigen Würfen deutlich ruckte.
Anhauen und Schnurgeben waren
zunächst eines. Unheimlich, wie das Untier

den Kanal hinunterschoss.
Fünfundvierzig Meter Faden nahm es mit,
ehe es erstmals stoppte. Während
Appeldoorn sein armes Gehirn fast
bis zur Rauchentwicklung anstrengte,
wie er dieser Beute habhaft werden
könnte, versammelte sich hinter ihm
eine Anzahl Fischer, die ihre Geräte
weggelegt hatten, um dem
vielversprechenden Fang beizuwohnen. Und
Titus wurde umso unsicherer, je mehr
Ratschläge er empfing.

«Donnerwetter, nehmen Sie doch
endlich Schnur auf!»

«Tun Sie's nicht, lassen Sie ruhig
weiter ablaufen!»

«Hauen Sie nochmals gut an, 's ist
ein Hecht.»

«Hier Hechte? Ganz ausgeschlossen.

Es ist eine Forelle.»
«Quatsch, die wäre längst hoch

geworden.»

Titus fühlte eine zunehmende Be¬

klemmung. «Mag sein was es will,»
suchte er sich herauszuwinden, «aber
ich glaube nicht, dass wir diesen Rau-
bautz heranbringen. Oder will es

etwa einer von Ihnen versuchen?» Ein
Spinnerfachmann fand sich
eigentümlicherweise nicht unter den vielen
Beiräten, deren Zahl zusehends
anschwoll. Uebrigens hatten sich
mittlerweile auch einige Damen
herbeigefunden.

Nun aber nahm ihm der zufällig
anwesende zweite Vorsitzende des Re-
gionalwurmerklubs die Stange aus der
Hand, ein Mann, der sich nicht allein
eines erheblichen Wurmerrufes
erfreute, sondern überhaupt in allen
Fischertücken zuhause war. Behutsam
ging er den Schotterweg entlang dem
Fisch entgegen, und spulte fünfzehn
Meter Schnur auf. Den gesamten Zu-
schauertross zog er hinter sich her.
«Verstehen Sie,» wandte sich das

Wurmeroberlicht dozierend an die

Menge, «fast immer liegt der Fehler
bloss am falschen Zugwinkel. Aber
Sie werden nun bald sehen, wie ich
den Bruder aus seiner Lage ekle. Ich
habe schon weit grössere Nummern
ausgehoben.» Und wirklich wurde der
Fisch beim nächsten Rucken derart
munter, dass der Faden hin und her
peitschte. «Ein ganz annehmbarer
Bursche,» schätzte der erfahrene
Wurmerpräsident, «er dürfte so seine
fünfzehn Pfund machen. Vielleicht ist

er aber ungeniessbar.»
Plötzlich schnurrte das Rad

wiederum ab, und der eigensinnige Hecht
steckte sich abermals zwischen die
Grundsteine. Das Gleiche wiederholte
sich in der Folge ungezählte Male,
ein aufregendes Spiel, das volle fünf
Viertelstunden dauerte. Die Damen
benahmen sich einfach unsportlich.
Sie schrien erst nach der Polizei und
dem Tierschutzverein, einigten sich
aber dann auf eine Eingabe an den
Völkerbund. Das schien dem
Wurmerobmann denn doch ein bisschen

zu riskant, und die Geschichte wurde
ihm plötzlich leid. Eine dringliche
Abmachung vorschützend, überliess
er die Rute einem Nebenmann und
gab Fersengeld. Doch auch dieser
und drei Nachfolger, alles Leute, die
bisher mit «einzig richtigen»
Ratschlägen nicht gekargt hatten, brachten

das Untier nicht ans Ufer. Allen
fischerlichen Erfahrungen zum Trotz,
ohne auch nur einen Deut von
Ermattung zu zeigen, machte sich der
vermutliche Riesenhecht mit unge-

Reg' dich nicht auf! Es wird schon

mal wieder einer kommen!
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scbereigescbicbtlicbe Lreignis beke-

stigte ^ppeldoorns Olauben an sei-

nen idealen Liscbplatz in beträcbt-
licbem Nasse, iXur scbwante ibm jetzt
eber von siebenden Lecbten als von
Larven. Desbalb grikk er zum 8pin-
ner. l^okknungskreudig scbmiss also
aucb Litus einen kunkelnden z^wirbel
in clas vermeintìicbe llecbtenparadies.

«Ien babe docb blödsinniges
8cbwein», umscbrieb er clie 8acblage
in kernbakter V^eise, als es scbon
nacb wenigen Türken deutlicb ruckte.
Anbauen uncl 8cbnurgeben waren zu-
näcbst eines. Lnbeimlicb, wie clas Dn-
tier clen Kanal binunterscboss. Lünk-

undvierzig Neter Laclen nabm es rnit.
ebe es erstmals stoppte. V^äbrend
^.ppeldoorn sein armes Oebirn kast

bis Zur Laucbentwicklung anstrengte,
wie er clieser Leute babbakt werden
könnte, versammelte sicli binter ibm
eine ^nzanl Liscner, clie ibre (Geräte

weggelegt Natten, um clem vielver-
sprechenden Lang beizuwobnen. Lncl
Litus wurcle umso unsicnerer, je mebr
Latscbläge er empking.

«Donnerwetter, nebmen 8ie clocb

encllicb 8cbnur auk!»

«Lun 8ie's nicbt, lassen 8ie rubig
weiter ablauten!»

«Lianen 8ie nocbmals gut an, 's ist
ein llecbt.»

«rLer Hecbte? Oanz ausgescblos-
sen. Ls ist eine Lorelle.»

«Ouatscb, clie wäre längst bocb ge-
worclen.»

Litus küblte eine zunebmencle Le-

klemmung. «Nag sein was es will,»
sucbte er sicb berauszuwinclen, «aber
icb glaube nicbt, dass wir cliesen Lau-
bautz beranbringen. Ocler will es et-
wa einer von Ibnen versucben?» Lin
Lpinnerkacbmann kancl sicb eigentüm-
licberweise nicbt unter clen vielen
öeiräten, cleren z^abl zusebencls an-
scbwoll. Lebrigens batten sicb mitt-
lerweile aucb einige Damen berbei-
gekunclen.

tXun aber nabm ibm cler zukällig
anwesende zweite Vorsitzende des Le-
gionalwurmerklubs die 8tange aus der
lìnd, ein Nann, der sicb nicbt allein
eines erbeblicben Vi/urmerrukes er-
kreute, sondern überbaupt in allen Li-
scbertücken zubause war. Lebutsam
ging er den 8cbotterweg entlang dem
Liscb entgegen, und spulte künkzebn

Neter 8cbnur auk. Den gesamten z^u-

scbauertross zog er binter sicb ber.
«Versteben 8ie,» wandte sicb das

Vt/urmeroberlicbt dozierend an die

Nenge, «last immer liegt der Lebler
bloss am kalscben Z^ugwinkel. /^ber
8ie werden nun bald seben, wie icb
den öruder aus seiner Lage ekle. Icb
babe scbon weit grössere Nummern
ausgeboben.» Lud wirklicb wurde der
Liscb beim näcbsten Lucken derart
munter, dass der Laden bin und ber
peitscbte. «Lin ganz annebmbarer
Lurscbe,» scbätzte der erkabrene
V^urmerpräsident, «er dürkte so seine
künkzebn Lkund macben. Vielleicbt ist

er aber ungeniessbar.»
Llötzlicb scbnurrte das Lad wie-

derum ab, und der eigensinnige Hecbt
steckte sicb abermals zwiscben die
Orundsteine. Das Oleicbe wiederbolte
sicb in der Lolge ungezäblte Nale,
ein aukregendes 8piel, das volle künk

Viertelstunden dauerte. Die Damen
benabmen sicb einkacb unsportlicb.
8ie scbrien erst nacb der Lolizei und
dem Lierscbutzverein, einigten sicb
aber dann auk eine Lingabe an den
Völkerbund. Das scbien dem V^ur-
merobmann denn docb ein bisscben

zu riskant, und die Oescbicbte wurde
ibm plötzlicb leid. Line dringlicbe
^.bmacbung vorscbützend, überliess
er die Lute einem Nebenmann und
gab Lersengeld. Docb aucb dieser
und drei tXacbkolger, alles Leute, die
bisber mit «einzig ricbtigen» Lat-
scblägen nicbt gekargt batten, bracb-
ten das Liniier nicbt ans Dker. ^.Ilen
kiscberlicben Lrkabrungen zum Lrotz,
obne aucb nur einen Deut von Lr-
mattung zu zeigen, macbte sicb der
vermutlicbe Liesenbecbt mit unge-

sisg' ciicn riictit iîz wirci zciiori

nis> wiscisr sinsr icomrnsri!

Il



f

brochener Kraft immer wieder von
neuem los. Aber der Haken hielt.

Appeldoorn fand die Sache
nachgerade langweilig. Zudem drohte
mehrmals die Rute zu splittern. Eben
schickte er sich an, die Schnur zu
kappen, um sich mutterwärts zu
begeben, da nahete unerwartete Hilfe.
Vom Baggerfloss her stakten zwei
Mann einen schlanken Weidling
flussauf, machten auf Anruf halt, und
begannen den Faden Hand über Hand
vorsichtig einzuholen. Der eine schob
auch schon das Handnetz ins Wasser,
um ja den günstigsten Augenblick
nicht zu verpassen. Diese neue Szene

steigerte die Aufregung am Ufer ins
Ungemessene; es wurde geraten und
gewettet, geflucht und gekreischt.
Und zuguterletzt gerieten sich ein

ZURICH
Café Kränzlin

HOTEL SIMPLON
Modernes Café und SpeiserestauronJ

Täglich 2. Konzerte

Würmeier, ein Mückeier und ein Ko-
senfreund, die sich nicht einigen
konnten, recht lebhaft in die Haare.
Es wäre vielleicht noch schlimmer
gekommen, hätten die Baggerknechte
die schwere Beute nicht endlich über
das Schiffsbord hissen können.

Die Menge verzog sich sozusagen
lautlos, denn sie bestand zum gröss-
ten Teil aus blamierten Mitteleuropäern.

Was da dem Fluss entrissen
wurde, war wieder einmal kein Fisch,
ja nicht einmal etwas Lebendiges; dafür

aber eine gestreifte Tuchjacke
mit der Aufschrift «Thorberg». Nur
eine Jacke, gewiss. Aber sie hatte um
ihre Freiheit genau so heldenhaft
gekämpft, wie es ein Fisch getan hätte.
Was für eine unheimliche Summe

von Lebenskraft und Freiheitsdrang
musste in diesem armseligen
Tuchfetzen aufgespeichert worden sein,
gleichsam als Niederschlag der
gefesselten Seelen, deren Gewandung er
früher war. Der Haken war aber
doch stärker.

Sängerfest
Viele tausend Sänger werden,
Um der Siegespalme Ziel
Singen, teils aus vollem Herzen
Und zum Teil aus Kunstgefühl.

Bis zum Himmel wird sich bäumen
Starker Chöre hohe Flut
Und hernach in Gläsern schäumen
Gerstensaft und Rebenblut.

Denn die Kehlen werden trocken,
Von der Töne Allgewalt,
Und man freut sich dann, zu hocken
Bei Getränken, frisch und kalt.

Vorsicht freilich ist geboten,
Wenn man diesem «Geiste» lauscht,
Denn er singt oft ohne Noten
In den Köpfen, die berauscht. Ks.

Diensterlebnisse
Lieber Nebelspalter!

Zu den kleinen Erlebnissen, die
unser Freund, der Doktor, bei guter
Laune am Stammtisch zu erzählen
pflegt, gehört auch das Folgende:

Während der Grenzbesetzung
trabte die Dragonerabteilung, der ich
als Arzt zugeteilt war, als Vorhut der
Division weit voraus in den goldenen
Herbsttag hinein, als ein Meldereiter
die Kunde brachte, dass sein
Patrouillenführer, der Korporal Witzig,
mit dem Pferd gestürzt und,
wahrscheinlich mit einer Beinverletzung,
liegen geblieben sei. Der Major
befahl mir, den Mann aufzusuchen und
den Fall zu behandeln. Der Meldereiter,

dessen Pferd lahmte und der
mir infolgedessen nicht folgen konnte,
bezeichnete mir den Ort, wo der
Verunfallte liegen musste, und ich galoppierte

los, querfeldein. Als ich mich
in der Nähe des Zieles glaubte,
stutzte meine Rosinante vor einem
mit Gebüsch bestandenen Wassergraben.

Ich nahm meine ganze
Reitkunst zusammen, führte den Gaul auf
den richtigen Anlauf zurück, gab ihm
kräftig die Sporen er legte richtig
los, stutzte aber dann knapp vor dem
Graben und ich flog in einem mehr
oder weniger eleganten Bogen über
seinen Hals und landete im Grase
jenseits des Baches. Als ich stöhnend
und pustend meine Gliedmassen
zusammensuchte und auf ihre weitere
Brauchbarkeit prüfte, rief aus dem
nahen Gebüsch die Stimme des
Korporal Witzig: «Herr Hauptmann,
gerade so ist es mir auch gegangen!» Er.
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brocbener Krakt immer v/ieder von
neuem los. ^ker der Haken bielt.

^.ppeldoorn land die 8acbe
nachgerade langweilig. ?udem drobte
mehrmals die Lute zu splittern. Lben
scbickte er sicli an, die 8cbnur Zu
kappen, um sicli muiterwärts zu oe-
geben, da nabete unerwartete l^ilke.
Vom Laggerkloss her stahlen zwei
Nann einen schlanken V^eidling
klussauk, machten auk ^.nruk halt, und
Hegannen den Laden Irland über Land
vorsichtig einzuholen. Oer eine schob
auch schon das Irlandnetz ins Nasser,
um ja den günstigsten Augenblick
nicht zu verpassen. Liese neue 8zene

steigerte die ^ukregung am Dker ins
Lngemessene; es wurde geraten und
gewettet, geklucbt und gekreischt.
Lud zuguterletzt gerieten sich ein

ISglici-i L. l<czr>2sr-is

V^ürmeler, ein Nückeler und ein Ko-
senkreund, die sich nicht einigen
konnten, recht lehhakt in die ldaare.
Ls wäre vielleicht noch schlimmer ge-
kommen, hätten die Laggerknechte
die schwere Leute nicht endlich über
das 8cbikksbord hissen können.

Lie Nenge verzog sich sozusagen
lautlos, denn sie bestand zum gröss-
ten Leil aus blamierten Nitteleuro-
päern. V</as da dem LIuss entrissen
wurde, war wieder einmal kein Lisch,
ja nicht einmal etwas Lebendiges; da-
kür aber eine gestreikte Lucbjacke
mit der ^.ukscbrikt «Lliorberg». iVur
eine dacke, gewiss, ^.ber sie batte um
ibre Lreibeit genau so beldenbakt ge-
kämpkt, wie es ein Liscb getan bätte.
V^as kür eine unbeimlicbe 8umme
von Lebenskrakt und Lreibeitsdrang
musste in diesem armseligen Lucb-
ketzen aukgespeicbert worden sein,
gleicbsam als iXiederscblag der gekes-
selten 8eelen, deren Lewandung er
krüber war. Der Laken war aber
docb stärker.

Viele tausend Länger werden,
Dm der 8iegespslme ?iel
8ingen, teils aus vollem Herzen
Dnd zum Lei! aus Kunstgeiukl.

kis zum Himmel wird sicb bäumen
8tsrker Lköre Hobe Llut
Llnd beroscb in (gläsern scbsumeo
Lerstensskt und Rebenblut.

Denn die Keblen werden trocken,
Von der lone Allgewalt,
Dnd msn kreut sicb dsnn, zu bocken
Lei Letrsnken, kriscb und kalt.

Vorsicbt îreílicb ist geboten,
Vl/enn msn diesem «Leiste » Isusckt,
Denn er singt okt obne lVoten
In den Köpken, die bersuscbt. Ks.

hieber iXebelspalter!
z^u den kleinen Lrlebnissen, die

unser Lreund, der Loktor, bei guter
Laune am 8tammtiscb zu erzäblen
pklegt, gebärt aucb das Lolgende:

^äbrend der Lrenzbesetzung
trabte die Lragonerabteilung, der icb
als vVrzt zugeteilt war, als Vorbut der
Division weit voraus in den goldenen
Herbsttag binein, als ein Neldereiter
die Kunde bracbte, dass sein La-
trouillenkübrer, der Korporal Vi/itzig,
mit dem Lkerd gestürzt und, wabr-
scbeinlicb mit einer Leinverletzung,
liegen geblieben sei. Der Najor be-
kabl mir, den Nann aukzusucben und
den Lall zu bebandeln. Der Neide-
reiter, dessen Lkerd labmte und der
mir inkolgedessen nicbt kolgen konnte,
bezeicbnete mir den Ort, wo der Ver-
unkallte liegen musste, und icb galop-
pierte los, querkeldein. ^ls icb micb
in der iVäbe des vieles glaubte,
stutzte meine Losinante vor einem
mit Lebüscb bestandenen Vl/asser-
graben. Icb nabm meine ganze Leit-
Kunst zusammen, kübrte den Laul auk

den ricbtigen Anlaut zurück, gab ibm
kräktig die 8poren er legte ricbtig
los, stutzte aber dann knapp vor dem
Lraben und icb klog in einem mebr
oder weniger eleganten Logen über
seinen Hals und landete im Lrase jen-
seits des Lacbes. ^.Is icb stöbnend
und pustend meine Lliedmassen zu-
sammensucbte und auk ibre weitere
Lraucbbarkeit prükte, riek aus dem
naben Lebüscb die 8timme des Kor-
poral V^itzig: «Herr Ltauptmann,
gerade so ist es mir aucb gegangen!» xr.
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